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Südlich
der Waidgemeinde

Eimstein im Pfdlzerwald
konnte em Luchsriss bestâtigt
werden. Die iundste1l liegt vier
Kilometer sddlich der Gememnde
in der Nihe einer Maiskirmng.

Zerwühltes Laub und
gröBere Mengen Haar aus der

Hinwélsé, dass hier em luci
Seine Beute riss: zerwühltes Laub &rn

gröl3erè Mengen Haar,
gesamte rechte Blat ünd das F.r.

fehen (von oben). Dle Fraflspuren a
Weidloch sind hingegen eindeofig d

Fuchs zuzuordnen (

Wihtetdecke zeigeh, dass em
todeskainpf atif engem taum
stattgefunden hat. Dem nor
nial entwickelten ünd nicht ab
gekommenen Wildkörper fehl
te das gesaihte rechte Blatt, die
darflber liegende Muskulatur
der Brustwirbelsiiute bis zum

linken Blatt, dessen Schaufel
zum Teil freigelegt ist.

AuBerdem fehien der Tri
ger und das Haupt. Letzteres
könnte nach Beendigung der
Mahtzeit dürch den Luchs auch
vom fuchs weggeschleppt wor
den sein, dënn fraBspuren am
Weidioch sind eindeutig dein
Fuchs zuzuordnen, der wohi
die Gunst der Stunden nutzte.

Die Ietzte Luchsbeohach
tung im Pfilzerwald fand im

Jaht 2000 khapp zwei Kilome
ter entfernt von der jetzigen
R1ssstlJe statt. Damals war
‘.t’iihrend einer Drückjagd im

:angtenzenden Staatsrevier
Elmstein-Süd em Luchs beim
Überqueren der diesen Jagd
bogen begrenzenden Kreis
straf3e beobachtet und sicher
angesprochen worden.

?;
Bis zu seiner Ausrottung

gei Miiie des 18.Jahrhun-

derts steilten clie Mittelge
birgslandschaften Pftilzerwalcl
und Nordvogesen einen idea
len Lehensraum fOr den Luchs
dar. Bemtihungen, dem letzten
mitteleuroptiischen Grof3raub-
wild ztir Wiederansiediung zu
verhelfen, gibt es seit Anfang
der 9Oer Jahre.

Gegenwirtig soli es itn
PfOlzerwald acht Luchse ge
ben. Luchsbetreuerversuchen,
fOr Akzeptanz zu werbei.

Dr Reiner Rech
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Im Mai vergangenen Jahres alarmier
te mich der örtliche Jagdvorsteher,
dess unmittelbarvor seiner Haustür en
einer CandstraBe em Reh stehe und
keinerlei Scheu zeige.

Am Ort des Geschehens sah ch
Folgendes: Eine Ricke zeg dort ohne
jegliche Scheu etva fünf Meter ent
fernt en mirvorbei auf eine Pîerdekop
pel und begann zu sen. Sie schöpfte
aus der Pferdetrnke und heB sich
auch vom Hofhund icht vergrmen.
Im Beckenbereich war der abgestor
bene Fötus eines Kitzes erkennbar.

Der iagdvorsteher teilte mir mit,
dass die Ricke seit etwa zwei Wochen
immer vertrauter geworden sei. Das
Stück war nicht abgekommen, be
wegte sich auffallend langsam, heB
sich aber nicht einfangen.

Der hinzugerufene Kreisveterinr
ordnete aus Grünen des Tierschutzes
und der Seuchenprophylaxe die so
fortie Erlegung des Stückes an - kei
ne schöne, aber dringend notwendi
ge Aktion.

Die veterinârmedizinische Unter
suchung nach der Erlegung besttig
te den Anfangsverdacht des Tierarz
tes, dass es der Ricke nicht möglich
gewesen war, das Kitz zu setzen. Der
Wildkörper wies erhebliche Vergif
tungssymptome auf. AIois Burger

T




